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Danke


an Rebekka für das Zeichnen des Titelbildes


und die inneren Bilder


und


an meine Mama für das Lektorieren







Alle Figuren dieses Buches sind frei erfunden.


Jede Ähnlichkeit mit toten oder lebenden


Personen wäre rein zufällig.






Dingenskirchen


Cyrille träumte von einer Kuh, die gerade gemolken worden war, jedoch schon wieder ein volles Euter hatte. Cyrille wollte sich selbst um das Melken kümmern, doch da setzte sich die Kuh auf ihr Gesicht.


„Tom!“, rief die nun wache Cyrille gegen den Bauch des Hundes. Er hatte sich während sie geschlafen hatte auf sie gelegt, woraufhin ihr Traum dieses Erlebnis auf seine eigene Weise umgesetzt hatte.


Was der Rest des Traumes bedeuten sollte, war ihr nicht klar. Und sie würde Tom auch nicht als Kuh bezeichnen, selbst wenn er sie manchmal nervte.


Sie versuchte wieder einzuschlafen, doch die Polizeisirenen, die an ihrem Wohnblock vorbeifuhren, störten sie dabei.


Weshalb sollte die Polizei bei ihnen vorbeifahren? Die wohlhabenderen Menschen, bei denen jemand einbrechen würde, wohnten weiter unten am Berg. Auf der anderen Seite gab es nur noch eine alte Bar. Vermutlich eine betrunkene Schlägerei oder so etwas.


Für Cyrille würde es wahrscheinlich nicht wichtig sein, also konnte sie getrost weiterschlafen.


Herr Dressel war in Höchstform – dachte er. Er hatte endlich verstanden, dass er selbst etwas gegen die Dealer der Stadt und ihres Umkreises unternehmen musste, wenn er es Cyrille untersagt hatte.


Er hatte mit Herrn Kopp bereits den Stadtpark und den alten Standort der Drogenbande Kroko-Deal, die stillgelegte Whiskeyfabrik, observiert.


Für einen Nachmittag - danach wurde es ihm zu viel. Er glaubte, die Dealer würden sich dort nicht mehr blicken lassen nachdem sie die Polizei einmal gesehen hatten. Auch wenn Staatsanwalt Tasman bereits das Gegenteil bewiesen hatte.


Nach Herrn Dressels Erfolg in einer Kneipe, in welcher er drei Jugendliche mit weißem Pulver erwischt hatte, war er etwas übermütig geworden: Er hatte den Dealer der lokalen Pokerrunde festnehmen wollen inklusive der Pokerspieler, welche ihn verteidigt hatten.


Herr Kopp schüttelte den Kopf: „Ohne Cyrille schaffen wir das nie.“ „Sie soll das nicht machen, es ist zu gefährlich für sie! Denken Sie doch nur einmal an die Entführung ihrer Deutschlehrerin und ihrer Klassenkameradin!“, rief Herr Dressel wütend, nachdem man sie aus der Kneipe geworfen hatte.


„Nun fährt sie erst einmal für eine Woche nach Dingenskirchen“, erwiderte Herr Kopp beiläufig. „Wozu das denn?“ „Für ein Interview. Sie ist jetzt berühmt.“


Tatsächlich war Cyrille seit der letzten Gerichtsverhandlung so etwas wie eine lokale Heldin. Sie hatte mit ihren Freunden Jette, Sabrina, Cassandra und Sabrinas Zwillingsbruder Florian bereits vier Dealer geschnappt: Frau Goschn, die Mutter einer ehemaligen Klassenkameradin, Sloth, Klaue und den Unterboss von Brammingen-Herzogheim Jock Daniels, die Entführer von Frau Felsenstein und Sri.


Doch trotz ihres Ruhmes musste Cyrille wohl oder übel die Schulbank drücken.


Frau Wilhelm-Ludwig hatte die Deutschstunden, welche aufgrund des Klinikaufenthalts von Frau Felsenstein nicht stattfinden konnten, mit der Vorbereitung der Gruppenreferate für Geschichte belegt.


Da sie nach dieser Schulwoche mit der Klasse in die Hauptstadt von Nord-Südland, Dingenskirchen, fuhr, wollte sie vorher ihre Noten haben.


Gerade hatte sie Ando aufgerufen, der seiner Klasse nun über die Ureinwohner von Amerika erzählte: „Hallo, liebe Klasse, heute halte ich ein Referat über die Ureinwohner von Amerika. Amerika wurde wahrscheinlich von Kolumbus entdeckt, vielleicht waren es auch die Wikinger. Wobei die Wikinger nicht darauf aus waren, die Indianer zu vertreiben...“


Sein Referat war sogar für die Lehrerin gut gewesen, weswegen er eine zwei bekam. Für die Gruppenarbeit erhielten alle drei eine eins. Nun hatte Ando zwar eine Note mehr als Valentina und Kurt, doch es schien in Frau Wilhelm-Ludwigs Notenplanung zu passen.


Danach war Vladimir an der Reihe. Cyrille war erleichtert, dass nicht sie ausgesucht worden war. Sie und Lola bekamen auf ihre Gruppenarbeit eine eins, und Vladimir für sich selbst zwei davon.


In dieser erweiterten Stunde (Frau Leid hatte ihre eigene gerne abgegeben) war genug Zeit, dass jede Gruppe ihr Referat halten konnte, worüber Frau Wilhelm-Ludwig sehr erfreut war.


Die Klasse hatte insgesamt sehr gut abgeschnitten, was unter anderem daran lag, dass sie dasselbe Thema in Geo gehabt hatten.


„Warum lernt man in mehreren Fächern dasselbe?“, fragte Cyrille. „Ja, weißt du, wenn der Lehrer zu schlecht war, dann bringt es dir ein anderer nochmal bei“, erwiderte Frau Wilhelm-Ludwig, wobei Cyrille nicht völlig erkennen konnte, ob es ernst gemeint war.


„Übrigens habe ich euren Deutschtest mitgebracht. Frau Felsenstein hatte ihn einem Kollegen zur Korrektur gegeben und da ich eure Klassenleiterin bin, muss ich ihn euch aushändigen.“ Sie wirkte nicht sonderlich begeistert von dieser Aufgabe.


Beim Austeilen bemühte sie sich, nicht auf die Noten am Rand zu luken. Cyrille wagte es kaum, auf ihr Blatt zu sehen. Der Test war ihrer Meinung nach sehr merkwürdig gewesen.


Jette hatte eine zwei und war äußerst zufrieden mit sich. Cassandra hatte selbstverständlich eine eins, die Zwillinge jeweils eine vier und Vladimir ebenfalls eine eins.


Nun wollte Cyrille es doch wissen. Sie drehte das Blatt um und erblickte eine große rote drei. Sie atmete erleichtert aus, da sich ihr Schnitt nicht verschlechtert hatte und steckte den Test in ihre Mappe.


Nach diesem Schultag ging Cyrille aufgeregt nach Hause. Sie musste ihre Tasche für den Aufenthalt in Dingenskirchen packen.


Es erinnerte sie an die Situation vor dem Schullandheim in welchem Sri entführt worden war.


Drei der vier Männer, welche dafür verantwortlich waren, saßen zwar bereits hinter Gitter, doch der Big-Boss Johnny Talker war noch immer auf freiem Fuß.


Bei dem Drogenring Kroko-Deal war es üblich, dass jeder Dealer einen Tiernamen als Tarnung bekam. Wenn er dann aufstieg, wurde er nach einem Alkohol benannt. Keiner der vier Dealer, die bisher gefasst worden waren, hatte etwas über Johnny Talker ausgeplaudert.


Frau Goschn hatte ihnen eine Art Hinweis gegeben, doch dies war auch schon alles.


Cyrille war noch so sehr in ihre Gedanken vertieft, dass sie das Telefon gar nicht hörte. „Cyrille!“, rief ihre Mutter erneut. Es erinnerte die gerufene abermals an den Aufbruch zum Schullandheim, was sie nicht gerade fröhlich stimmte. Auch damals war sie angerufen worden.


Doch diesmal war es nicht Herr Kopp, sondern Jette, ihre Banknachbarin und gute Freundin. „Hi!“, rief sie in Hörer, woraufhin Cyrille grinste. Jette war ein sehr fröhlicher Mensch und hatte immer Hunger. Immer.


„Hast Du zufällig mein Mathebuch eingepackt?“, fragte Jette. „Nein.“ „Dann war es Sabrina. Dann will ich dich gar nicht weiter stören.“ „Aber ich!“, rief eine Stimme aus dem Hintergrund. Cyrille schmunzelte. Es war Ester, Jettes Nichte, welche bei ihnen zuhause wohnte.


Jette reichte ihr den Hörer, und Ester rief hinein. „Hallo, Cyrille!“ „Hallo, Ester.“ „Ich wollte mit dir reden“, begann Ester. Sie war zwar erst fünf, doch sie war äußerst wissbegierig und neugierig.


Ester erzählte Cyrille alles Mögliche aus dem Kindergarten, und dass ihre Eltern am Montag ihre letzte Semesterarbeit geschrieben hatten. „Wenn sie nicht zu faul waren, dann müssten sie eigentlich bestehen. Hoffentlich verloben sie sich dann, es wird langsam mal Zeit!“ Ehrlich war sie auch.


Doch Cyrille konnte sich nicht ewig mit ihr unterhalten, so leid es ihr tat. Sie musste sich auf die Fragen des Reporters vorbereiten, die ihr bereits gestern zugeschickt worden waren.


Ester war zwar traurig, doch sie wollte auch nicht, dass Cyrille sich im Fernsehen blamierte, also ließ sie sie ihre Arbeit tun.


Ihre Mutter störte sie jedoch des Öfteren, weil sie der Ansicht war, sie müsse Cyrille ihren überspitzten Rat geben. Sie schärfte Cyrille ein, dass sie sich auf keinen Fall neben Florian setzen sollte, da die Zuschauer sonst denken könnten, sie wären ein Paar.


Und selbst wenn diese es nicht täten, befürchtete Frau Bergschmidt, dass Cyrille sich in einen Jungen, dem sie zu nahe kommen würde, verlieben könnte.


„Wieso macht dir das eigentlich so viel aus, wenn ich oder Carola einen Freund hätten?“, fragte Cyrille nach Jahren voller inneren Monologs darüber.


„Na ja, erstens lenkt es dich ab. Sowohl von der Schule als auch von deinen anderen Freundinnen. Und man hört ja immer wieder von sehr jungen Müttern und bei Teenagern kann man nie wissen, ob sie nicht doch… na ja, du weißt schon, sich vielleicht näher kommen wollen.“


Cyrille wusste nicht genau, was sie dazu sagen sollte. „Ich muss ja nicht unbedingt mit einem Jungen eine Beziehung führen. Aber männliche Freunde kann ich doch trotzdem haben. Und außerdem hat Florian schon eine Freundin.“


„Und wie nahe kommt er ihr?“ „Das habe ich ihn nicht gefragt.“


Ihre Mutter winkte schnell ab und verließ Cyrilles Zimmer. „Aber setz dich wenn möglich nicht unbedingt neben ihn. Man weiß nie, was in jungen Männern vorgeht!“


Dass es nichts mit dem Alter oder dem Geschlecht eines Menschen zu tun hatte, was in ihm vorging, musste Frau Bergschmidt noch lernen.


Nach diesen wenigen Stunden war es bereits Abend. Frau Bergschmidt hatte Cyrilles Lieblingsessen gekocht: Kaiserschmarrn.


Carola konnte sich nicht dazu aufraffen, Tom seinen Anteil zu verschmähen, doch sie hätte gerne selbst mehr davon gehabt.


Am nächsten Morgen wurde Cyrille sehr früh von ihrer Mutter geweckt. Carola schlief noch, auch wenn Tom dies schnell ändern konnte. Da sein Lieblingsfrauchen nicht wach war, wuselte er um Cyrille herum. Anscheinend hatte er seit dem ersten Schultag der Schwestern dazugelernt und bellte nicht. Und dabei war er nicht einmal in die Schule gegangen.


Er störte Cyrille ein wenig, als sie ihr Müsli mischen wollte. Während sie aß, hatte er seinen Kopf auf ihrem Bein platziert und sah sie mit seinen großen, schwarzen Augen an.


Er hob seine Augenbrauen als Cyrille sich eine zweite Portion in die Schüssel schüttete, doch er bekam nichts: Er hatte sein Hundefutter, welches qualitativ hochwertig und mit größter Wahrscheinlichkeit gesund war.


„Das ist viel zu viel Zucker für dich“, erklärte Cyrille und hielt ihm die Zutatenliste vor die Schnauze. Doch da er wie bereits erwähnt keine Schule besuchte, konnte er sie nicht lesen.


Nach dem Essen zog sich Cyrille ihre Schuhe an und rollte ihren Trolli aus ihrem Zimmer in den Flur. Carola schien aufgewacht zu sein, denn sie lugte durch ihre Zimmertür. „Yri...“, brummte sie verschlafen und streichelte Tom, welcher sie augenblicklich begrüßt hatte, „gehst du jetzt?“ „Ja“, antwortete Cyrille, woraufhin Carola zu ihr schlurfte und sie müde in den Arm nahm. Sie lehnte sich dabei ein wenig gegen Cyrille, doch dies störte sie nicht.


„Mach's gut“, murmelte Carola und löste sich aus den Armen ihrer Schwester.


„Ich bringe dir was mit“, meinte Cyrille zum Abschied und ging hinaus. „Tu das“, murmelte Carola und legte sich wieder ins Bett.


Der Bus, welcher sie zum Flughafen fahren sollte, kam zu spät. Die Novemberluft war kalt und die einzelnen Freundeskreise kuschelten sich eng aneinander, um nicht zu erfrieren.


Sri fuhr zum Erstaunen von Cyrille ebenfalls mit, obwohl sie dadurch ihre wöchentliche Therapie verpasste.


Doch Dingenskirchen ließ man sich nicht einmal traumatisiert entgehen.


Nach zehn Minuten kam der Bus endlich, und sie drängten sich hinein. Frau Wilhelm-Ludwig hätte sie gerne in den vorderen Reihen gehabt, doch die Klasse wollte nach hinten.


Schon wieder erinnerte Cyrille alles an die Fahrt ins Schullandheim. Und es machte ihr Angst. In einer Großstadt war es noch viel einfacher jemanden zu entführen als auf dem Land. Und sie hatten dieses mal nur eine Lehrerin dabei.


Wenigstens ließen Martha und Libby ihre ShipIda Diskussionen.


Nach einer Busfahrt voller Reiselieder, die allesamt von Ride und Tour angestimmt worden waren, kamen sie am Flughafen an.


„Also, stellt euch alle in einer Reihe auf, und seid ruhig. Wir gehen jetzt geordnet dort hinein und gehen dann geordnet ins Flugzeug.“


Frau Wilhelm-Ludwig marschierte los. Doch weil sie selten flog, ging sie statt zum Check-in in Richtung Restaurant. Jette wäre am liebsten dortgeblieben, doch dann hätten sie vermutlich den Flug verpasst.


Am Check-in angekommen wurden besonders Florian und Sabrina in die Mangel genommen, da die Beamten um eine Wiederholung der Zwillingsmethode fürchteten, bei der ein Zwilling zum Check-in ging, während der andere Dinge hineinschmuggelte.


Doch Frau Wilhelm Ludwig versicherte ihnen, dass die beiden völlig ungefährlich waren. Sabrina und Florian hingegen kamen sich besonders toll vor, für bekannte Verbrecher gehalten zu werden.


Nachdem Jette einen Snack-Automaten halb leer gekauft hatte, konnten sie endlich ins Flugzeug steigen. Cyrille und Jette stritten sich darum, wer am Fenster sitzen durfte, bis Cassandra ihnen androhte, selbst diesen Platz zu besetzen. Und somit einigten sie sich darauf, dass Cyrille den Hinflug bekam und Jette den Rückflug.


Nun saß Cassandra am Gang und gab alle Bestellungen an die Flugbegleiterin weiter. Hinter ihnen saßen Sabrina, Sebastian und Florian. Sie hatte sich nach dem Start über die beiden gelegt und erzählte ihrem Bruder und ihrem Freund ganz ausführlich was sie alles in Dingenskirchen unternehmen wollte: „Wenn wir von dem Interview zurück sind, gehen wir erst einmal shoppen. Entweder gehe ich mit den Mädels oder mit dir, Basti.“


„Und was ist mit mir?“, fragte Florian traurig.


„Nichts. Du kannst doch einfach mit Vladimir und Johannes etwas unternehmen.“


Vladimir und Johannes sahen von ihrem Tablet auf und lugten durch die Sitze nach vorne.


„Wollten wir denn nicht ins Stadion gehen?“, fragte Johannes. „Aber das wollten wir alle zusammen, als Klasse“, rief Frau Wilhelm-Ludwig über den Gang zu ihnen hinüber.


Cyrille konnte sich nicht an diesen Vorschlag erinnern. Doch es machte ihr nichts aus, mit ihrer Klasse ins Stadion zu gehen, solange sie sich nicht aufgrund ihrer verschiedenen Lieblingsvereine zerstritten.


Cyrille sah sich nach Sri um, konnte sie jedoch nicht entdecken. „Da hinten am Fenster“, meinte Jette, die Cyrilles Suchen bemerkt hatte. Cyrille sah in die Richtung, in die Jette gedeutet hatte. Sri saß neben Lola, die wiederum auch neben Valentina saß.


Branda hatte sich zu Martha und Libby gesetzt, die in einer Zeitschrift blätterten und ab und zu Fotos von den Wolken machten.


Cyrille überlegte, ob sie zu Sri gehen sollte, doch diese war zur Zeit in einem Gespräch mit ihren Freundinnen.


Seit Sris Entführung schien es Cyrille so, als würde Lola immer ein Auge auf sie haben und sie irgendwie beschützen.


Dann fiel ihr auf, dass diese Haltung Sri gegenüber bereits davor existiert hatte. Nur warum, wusste sie nicht.


Cyrille wollte sie jetzt nicht stören, auch wenn sie sehr gerne bei Sri war.


Als der Flug sich dem Ende neigte, schnallten sich alle an und Jette aß ihre letzten Reserven. Die Landung erfolgte recht adrenalinreich und schon bald standen sie wieder auf festem Boden.


Nachdem sie den Check-out erfolgreich gemeistert hatten, liefen sie hinaus zum Busbahnhof. Frau Wilhelm-Ludwig fragte sich nach ihrem Busfahrer durch und selbstverständlich war er der Letzte in der Reihe.


Er lud ihr Gepäck ein und sie nahmen in der üblichen Aufreihung Platz.


Als erstes fuhren sie zu dem Hotel, in welchem ihnen der Aufenthalt vom Sender gestiftet worden war. Sie alle waren in Doppelzimmern untergebracht.


Jette füllte ihren kompletten Schrank mit Essen und musste ihre Kleidung aus Platzgründen im Koffer lassen. Cyrille räumte ihren Schrank genauso ein, wie sie es zuhause tun würde. Eine Viertelstunde später klopfte Frau Wilhelm-Ludwig an ihre Zimmertür. „Macht euch fertig, wir müssen bald losfahren.“


Cyrille, Jette, Sabrina und Cassandra sollten mit einem Taxi abgeholt und zum Fernsehstudio gebracht werden. Der Rest der Klasse und Frau Wilhelm-Ludwig besichtigten solange die Stadt.


Das Fernsehstudio von `Südliches Nord-Südland´ war ein langweiliger grauer Kasten mit einem überdimensionalen Parkplatz davor.


Der Pförtner kontrollierte ihre Einladungen und ihre Pässe und führte sie in eines der Studios.


Dort stand ein Kamerateam, welches an seinem Equipment herumbastelte, und in der Mitte des Raumes war – Cedric Guckloch. Der Lieblingsmoderator von Carola und vielen anderen.


Als er sie sah ging er auf sie zu und begrüßte sie überschwänglich. „Ah, die Retter unseres Landes! Freut mich, euch kennenzulernen. Mich kennt ihr wahrscheinlich schon. Darf ich fragen, wer wer ist?“


Sie nannten ihm alle nacheinander ihre Namen, während er sie überaus charmant anlächelte.


Über Cyrille war er besonders begeistert. „Man sieht, dass einiges in deinem Kopf sein muss, bei der Haarlänge.“


„Heißt das, ich bin dumm?“, fragte Sabrina aufgrund ihrer kurzen Haare. „Nein, nein, natürlich nicht“, erwiderte er schnell, fand jedoch keine Ausrede, warum es nicht so sein sollte.


Er gab ihnen noch einmal die Fragen und begleitete sie anschließend zur Maske.


Als sie allein mit ihren Stylistinnen waren, schwärmten sie über ihren Cedric und sein gutes Aussehen. „Sein Anzug muss ein Vermögen gekostet haben“, meinte Cassandra. „Aber es hat sich gelohnt“, erwiderte Sabrina.


„Ich finde sein Lächeln einfach toll! Es ist so charmant und freundlich und so attraktiv.“ Cyrille freute sich, dass sie zur Abwechslung völlig unbeschwert über ihren Männergeschmack reden konnte, ohne Angst haben zu müssen, ihre Mutter könnte es mitbekommen.


Selbst die Stylistinnen fanden Cedric einfach umwerfend und waren wie viele Frauen in Nord-Südland und Nachbarländern traurig, dass er vergeben war.


Nach einer Viertelstunde waren sie alle fertig geschminkt und gingen zurück ins Studio.
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